
SAMSTAG, 2. MÄRZ 2019 Benrath D5

DS-L2

RHEINISCHE POST

Wersten

Helau
all zosamme!

J etz hammer se am Hals, de so-
jenannde drei dolle Daach, 
öwerall on rongkeröm. So’ne 

jecke Bazillus es jo för nix bang on 
deht sojah bes öwer dä Rhing op 
de schäl Sitt höppe, jenauer jesaht  
schwemme. 

Jehsde met morje noh dröwe 
op ons angere Sitt? Do es dä Bär 
am steppe, bzw.dä Buur es am jö-
cke on am deue. Tonnebuure-Ren-
ne heeß dat „Iwänt“ on de „Lokei-
schen“ heeß Neerkassel polyjlott 
jesaht. So e dörch on dörch jeck 
„Hailait“ kammer sech natörlech 
nit entjonn losse. Wie emmer hee 
bei ons am Rhing mösse vill Lütt 
met de Nas dobei sin, on alle Johr 
widder lösst sech och ene Pöngel 
Düssel-Prommis dobei kicke on 
vör allem bekicke.

De jecke Jöckerei hät en lange 
Tradizzjohn. Wie ons de Karnevals-
historije verzällt, woren schonn 
vör 100 Johr de Buure us Spass on 
Dollerei met Schörreskarre on en 
Jauchetonn drop öm de Wett eröm 
am renne.Wie dann domols emol 
e Miezekätzke so’nem Rotzech vör 
de Karr höppden, hät däm sinne 
Papp jeroofe: Träd drop, Jong! Je-
saht, jedonn! Dä Stropp hät dat 
Renne jewonne, on dat ärm Dierke 
soll sojah däm sin Attack öwerläwt 
hann. Sietdäm röpt em Karneval 
janz Neerkassel: Trän drop!

Nu jöcke morje et Prenzepaar 
mem Tonnebuurepaar öm de 
Wett met Klompe an de Fööß on 
de Karr en de Häng! De Tollitä-
te, Prenz on Venezija, mösse doför 
de elejante Salongschöhkes ustre-
cke, äwer doför hannt de Klompe 
piekfein janz vill Lack drop! Weeß-
de, wat dat för’n Ambrahsch es, op 
Holz flöck zo loope on dobei met 
Kawuppdesch de Schörreskarr zo 
deue, och wenn de Tonn drop leer 
es? Wä am Äng dat Renne mäkt, es 
eejenslech drissejal. De Hauptsach 
es Spass aan dr Freud för Aktö-
re on Poblikom! Am Äng treckt dat 
janze jecke Kreppke von een Kneip 
noh de angere noh däm Motto: 
Prösterke! Trän drop! On hee on do 
och emol HELAU!  Monika Voss

ONGER ONS

Jecken feiern gemeinsam im Südpark

VON ROBIN HETZEL

WERSTEN Aufgeregt wartete der 
achtjährige Gabriel Spalier auf den 
sich nähernden Veedelszoch. Sein 
wichtigstes Karnevals-Utensil war 
der Regenschirm. Nicht, um sich 
vor Regen zu schützen, sondern um 
Kamelle zu fangen. Dass man trotz 
Regen und Wind ausgelassen Kar-
neval feiern kann, stellten die Kar-
nevalisten beim Umzug im Südpark 
eindrucksvoll unter Beweis. In wet-
terfeste, aber kreative Kostüme ver-
kleidete Mitarbeiter der Werkstatt 
für angepasste Arbeit (WfaA) fei-
erten gestern Morgen mit Familien 
und Kindern im Südpark unter dem 
Motto „Jeden Tag gemeinsam jeck“.

„Ich bin sehr zufrieden mit mei-
ner Ausbeute“, erzählte Gabriel, als 
der Veedelszoch ihn und seine Fa-
milie am Deichweg passiert hatte. 
Den Regenschirm funktionierte er 
zum Auffangbecken für Kamelle um. 
„Ich muss die Süßigkeiten mit mei-
nen Geschwistern teilen, aber habe 
ja genug“, berichtete der als Star-
Wars-Soldat verkleidete Schüler. Für 
ihn und seine Familie ist es die ers-
te Karnevalsfeier im Südpark. „Wir 
sind mit unseren drei Kindern und 
vier Tageskindern hier, weil es hier 
super kinderfreundlich ist“, sagte 
Gabriels Vater, Andre Ge Roos. Der 
Zug habe eine optimale Länge für 
Kinder.

Neben Gabriel wussten sich auch 
etliche Gruppen des Karnevalsum-
zugs mit kreativen Kostümen gegen 
das Wetter zu helfen. Aus blauen 
Müllsäcken wurden Krümelmons-
ter-Kostüme und die Hüte der Flie-
genpilzkostüme zum besten Re-
genschutz. 200 Mitarbeiter der 
Werkstatt zogen durch den Südpark 
und wurden dabei freudig von Fami-
lien und Kindern entlang des Weges 
empfangen.

Nachdem der Veedelszoch im In-
nenhof der WfaA-Betriebsstätte ein-
traf, ging dort die Feier weiter. Ber-
liner aus der Südpark-Bäckerei und 

vor allem warmer Kakao waren bei 
den großen und kleinen Jecken sehr 
beliebt. Dazu schunkelten sie sich 
zu Livemusik von der Band „Die 
Fischgesichter“ warm. Im Vorder-
grund stand in diesem Jahr das ge-
meinsame Feiern von Menschen mit 
und ohne Behinderungen. Etliche 
Familien sowie Kinder aus Schulen 
und Kindergärten feierten mit den 
Beschäftigten zum Motto „Jeden Tag 
gemeinsam jeck“. 

Thomas Schilder, Geschäftsfüh-
rer der Werkstatt für angepasste 
Arbeit sagte „Das Motto soll unter 
anderem für die Inklusion von Men-
schen mit Behinderung stehen, die 
wir hier täglich vorleben wollen.“ 
Von ihm kommt auch der Vorschlag 
des diesjährigen Düsseldorfer Kar-
nevalsmottos. Das gemeinsame Fei-
ern klappte auch bei  diesem Wet-
ter: Miteinander schunkelnd war 
der Regen dann nur noch halb so 
schlimm.

Zum 20. Mal veranstaltete die Werkstatt für angepasste Arbeit ihren kleinen Umzug. Das Motto „Jeden Tag gemeinsam 
jeck“ stand dieses Mal besonders im Vordergrund.

Die Mitarbeiter der Werkstatt für angepasste Arbeit hatten viele Ideen, wie 

man sich vor Regen schützt.  RP-FOTOS (2): ANNE ORTHEN

Gegen den Regen halfen aus Müllbeuteln gemachte Krümelmonster-Kostüme.

An die Kinder wurden viele Kamelle verteilt.

Frau Palapanidis ist vor Ort

VON SONJA SCHMITZ

GARATH/HELLERHOF Wenn Christine 
Palapanidis unterwegs auf Streife ist 
und Kinder sprechen sie mit Namen 
an, dann freut sie sich: „So soll es 
sein“, sagt die Polizeioberkommis-
sarin, die als Bezirksbeamtin in Hel-
lerhof im Einsatz ist. Schließlich sol-
len sich die Jungen und Mädchen 
unbeschwert an sie wenden kön-
nen, wenn sie Hilfe benötigen.

Das ist der 49-jährigen Polizis-
tin bei ihren Besuchen in Kitas und 
Schulen offenbar gut gelungen: Auf 
die Wache zu ihr nach Garath an die 
Frankfurter Straße kamen schon 
einmal zwei Grundschüler, die Hil-
fe beim Schlichten ihres Streits be-
nötigten. Meist lernen die Kinder 
sie beim Training für den Fußgän-
ger- und den Fahrradführerschein 
kennen. Dabei werden auch gleich 
die Notrufnummern geübt, damit 
sie wissen, wohin sie sich im Not-
fall wenden können.

Das gleiche Vertrauen schlug der 

Beamtin entgegen, als sie 2016 aus 
der Innenstadt nach Garath kam. 
„Ich packte noch die Kartons aus 
dem Auto, als ich schon mit Na-
men von Bürgern gegrüßt und an-
gesprochen wurde: ‚Da sind Sie ja 
endlich, super, wir freuen uns’“, er-
innert Palapanidis sich. Das habe ihr 
den Einstieg leicht gemacht. Über-
haupt wurden alte Vorurteile gegen-
über dem Stadtteil schnell komplett 
widerlegt.

Wenn sie auf Streife in Heller-
hof unterwegs ist, passiert es häu-
fig, dass sie angesprochen wird, 
zum Beispiel für ein Schwätzchen 
am Gartenzaun. „Ich bin für jedes 
Gespräch zu haben“, sagt Pala-
panidis. Auf diese Weise ist sie im 
Stadtteil präsent und bekannt. Die 
Botschaft: „Wir sind für die Bürger 
da.“ Der Dorfcharakter der Stadttei-
le erleichtert das. „Hier kommt alles 
raus“, sagt die Polizistin.

Donnerstagvormittags ist sie in 
der Flüchtlingsunterkunft und stellt 
sich den verschiedensten Fragen 

der Bewohner. Oft sind es Frauen, 
die kommen: Was ist Schulpflicht? 
Was ist eine Mittagspause? Vieles, 
womit die meisten Bürger aufge-
wachsen sind, braucht für Men-
schen aus anderen Ländern eine 
Erklärung. Eine Situation, die Pala-
panidis selbst kennt als Tochter ei-
nes griechischen Vaters und einer 
deutschen Mutter. Als 13-Jährige 
ging sie mit der Familie eine Zeit-
lang zurück nach Griechenland. „Ich 
weiß, wie es ist, die Sprache nicht zu 
verstehen, die Schrift nicht lesen zu 
können“, sagt die Polizistin. Immer 
wieder staunt sie, wie schnell sich 
Kinder aus Flüchtlingsfamilien in-
tegrieren.

Fragt man Palapanidis nach spe-
ziellen Problemen, die es in Heller-
hof gibt, denkt sie lange nach. So 
richtig will ihr nichts einfallen. Die 
schön begrünten Einfamilienhäu-
ser sind ideal für Einbrecher. Aber 
das seien Probleme, mit denen an-
dere auch kämpften. Und wenn es 
Probleme gibt, dann werden sie 
meist gemeinsam mit anderen ge-
löst. Die Vernetzung funktioniert 
gut. Ob mit Bezirksvertretung, Sozi-
al- und Jugendamt, Awo oder ande-
ren Stellen – Palapanidis greift dann 
einfach zum Hörer, telefoniert sich 
durch und dann kommt einer beim 
anderen kurz vorbei. Ganz einfach.

Auf ihrem Schreibtisch in der Wa-
che steht ein kleiner Buddha, eine 
kleine lustige Wackelblume aus 
Plastik und ein weißes gestrichenes 
Holz. Darauf steht: „Das Leben ist 
schön.“ Zeichen einer positiven Le-
benseinstellung. „Ja“, sagt die Poli-
zistin, will aber auch nicht übertrei-
ben: „Das bekommt man an einem 
Tag besser als an manchen ande-
ren hin.“

Als Bezirksbeamtin ist Christine Palapanidis vor allem in Hellerhof im Streifendienst, 
in Kitas und Schulen im Einsatz.

Wache Bezirksdienst Garath, 

Frankfurter Straße 231

Telefon 0211 8709379 oder 

0211 4715657 (AB)

Bürgersprechstunden Mitt-

woch 11 bis 12 Uhr im Café der 

Freizeitstätte Garath und Don-

nerstag von 17 bis 18 Uhr in den 

Räumen des Garather Bezirks-

diensts

Kontaktdaten und 
Sprechzeiten

INFO

Polizeioberkommissarin Christine Pa-

lapanidis   RP-FOTO: SONJA SCHMITZ

Gleiserneuerung auf der 
Benrather Schlossallee
BENRATH (rö) Am kommenden Wo-
chenende gibt es von Freitag, 8. 
März, 19 Uhr bis Montagmorgen, 
11. März, 4 Uhr Einschränkungen 
für den Verkehr auf der Benrather 
Schlossallee. Die Rheinbahn er-
neuert in Höhe der Einmündung 
der Börchemstraße die Gleise. Auf 
den Stadtbahnlinien U71 und U83 
sind Busse im Einsatz. Die Buslini-
en M1, 730, 788, 789, 815, 817 und 
NE7 werden umgeleitet, ebenso wie 
der Autoverkehr.

Wie Rheinbahn-Sprecherin Hei-
ke Schuster auf Anfrage mitteilte, 
hofft das Unternehmen, dass mit 
den jetzt anstehenden Arbeiten die 
Gleiserneuerung auf der Benrather 
Schlossallee erstmals abgeschlossen 
ist. „Wir haben uns in den vergange-
nen Jahren Stück für Stück vorgear-
beitet; um nicht längere Sperrungen 
in Kauf zu nehmen, machen wir auf 
einmal nie mehr als 100 bis 200 Me-
ter.“ Vor vier Jahren wurde mit der 
Erneuerung der Gleise in dem Be-
reich begonnen. Schuster: „Norma-
lerweise halten Schienen 30 Jahre, in 
der Schlosskurve aber nur 15 Jahre, 

da sie stärker belastet sind.“

Linien U71 und U83 Aus der Innen-
stadt kommend, enden die Bahnen 
in Holthausen. Ab dort oder bis da 
fahren Ersatzbusse bis Benrath. 
Die Haltestellen Schloss Benrath, 
Urdenbacher Allee und Benrath S, 
Steig 2 entfallen.

Linien M1, 730, 788, 815 und NE7

Die Busse fahren in Richtung Ben-
rath S ab der Haltestelle Börchem-
straße eine Umleitung. Die Halte-
stelle Benrather Marktplatz (außer 
Linie M1) entfällt, stattdessen die 
Haltestelle Börchemstraße nutzen. 
Die Haltestellen Urdenbacher Allee 
und Benrath S, Steig 2 der Linien M1, 
730 und 788 entfallen, stattdessen 
die am Busbahnhof Benrath S nut-
zen. Die Linien 815 und NE7 halten 
am Benrath S, Steig 5.

Linie 789 und 817 Die 789 fährt in 
Richtung Monheim ab  Rathaus eine 
Umleitung. Die 817 fährt in Rich-
tung Betriebshof ab Kappeler Stra-
ße eine Umleitung.

Passionsangebote in der 
Stephanuskirche

AUS DEN VIERTELN

WERSTEN (RP) Zu einer halben Stun-
de Ruhe und Gebet lädt die Evange-
lische Kirchengemeinde Wersten in 
der Passionszeit ein. Ab Aschermitt-
woch, 6. März, können sich Besu-
cher unter der Überschrift „Nimm 
dir Zeit, Gott und Dir selbst zu be-
gegnen“ jeden Mittwoch in der 
Krypta der Stephanuskirche, Wies-
dorfer Straße 21, einen Psalm und 
Gedankenanstoß mitnehmen. Be-
ginn ist um 19 Uhr. Die weiteren Ter-
mine sind mittwochs, 13., 20. und 
27. März, 3., 10., 17. und 24. April.

Starbugs Comedy in der 
Freizeitstätte

GARATH (RP) Starbugs Comedy 
sind die Überflieger der Schweizer 
Show-Szene. Von New York bis To-
kio haben sich die drei Komiker in 
die Herzen des Publikums gespielt. 
Ihr neues Programm „Crash Boom 
Bang“ ist erfrischend, verrückt und 
ungeheuer lustig. Am Freitag, 8. 
März, 20 Uhr, gastieren Fabian Ber-
ger, Martin Burtscher und Wassilis 
Reigel in der Freizeitstätte Garath. 
Kartenreservierung für 17 Euro gibt 
es unter 0211 8997551
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